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c) Allgemeine Anforderungen.

Von den verfchiedenen Anforderungen, welche der Stadtbauplan zu erfüllen
hat, iit die erfte und wichtigfle diejenige des Verkehres. In zweiter Linie Gehen die
Rückfichten auf die Bebauung; nicht minder wichtig aber als diefe find die gefund-
heitlichen und fchliefslich die fchönheitlichen Anforderungen. Aus der Verfchiedenheit
und der Werthabftufung diefer Anfprüche iPc leicht zu folgern, wie fchwierig und un-
wahrfcheinlich es ift, dafs aus der gelegentlichen Planarbeit von Grundbefitzern und
Baufpeculanten ein zweckmäfsiger Gefammtplan entfiehe.

Denn die genannten Unternehmer finden ftets ihr wefentlichftes und oft ihr
einziges Intereffe darin, viele leicht und theuer verkäufliche Baugrundftücke zu er—
zielen, während ihnen die übrigen drei Rückfichten des Verkehres (und zwar des
gefammten Stadtverkehres), der Gefundheit und Schönheit naturgemäfs weniger am
Herzen liegen, zuweilen fogar gleichgiltig find. Fehlt es aber dem eigentlich
Schaffenden an Intereffe, fo kann diefer Grundmangel nicht durch eine prüfende
und verbeffernde Thätigkeit der Gemeinde (durch Vorfchrift gröfserer Strafsenbreiten
u. dergl.)erfetzt werden; das Ergebnifs wird ein für die Zukunft ftets unbefriedi—
gendes fein. Zahlreiche Städte haben dies an ihrer eigenen Entwickelung erfahren;
ein warnendes Beifpiel ift namentlich Aachen, wo mehrere von Unternehmern ge-
gründete neue Stadttheile weder mit der Altitadt, noch unter fich, noch mit der
ausgedehnten Stadterweiterung in befriedigender Verbindung ftehen.

Nur die Gemeinde if’c im Stande und berufen, vom Standpunkte der Gefammt—
intereffen den Stadtbauplan zu entwerfen. Ueber den manchmal unvermeidlichen
Wideritreit zwifc'hen den allgemeinen und den Intereffen des einzelnen Grundbefitzers
ift der höhere Selbf’cverwaltungskörper oder die Staatsgewalt der berufene Richter
(vergl. im Anhang: Preufsifches Fluchtlinien-Gefetz vom 2.]uli 1875).

Die Anforderungen des Verkehres, der Bebauung, der Gefundheit und Schön-
heit find fo vielfeitig und weichen fo oft von einander ab, dafs es nur felten möglich
ift, alle Anforderungen in vollem Mafse zu erfüllen. jeder durchdachte Stadtplan
if’c defshalb ein Ausgleich zwifchen den verfchiedenen Erforderniffen; diefer Ausgleich
pflegt um fo weniger gut zu fein, je mehr dem eigenniitzigen Streben nach Schaffung
bequemer Baufiellen in fchematifch hergebrachter Form Rechnung getragen wird.

Die ‚vornehmf‘cen Grundzüge des Stadtbauplanes müffen, wie erwähnt, die Ver-
kehrsrichtungen und Verkehrsanlagen bilden; ihr Studium, fowohl bezüglich der be-
Ptehenden, als wie der durch den Ausbau der Stadterweiterung entfiehenden Ver-
hältniffe if’c daher die erfie wichtige Aufgabe desjenigen, der einen Stadterweiterungs-
plan entwerfen will, Eifenbahnanlagen und Schiffahrtsanf’calten müffen vorweg feft
gefetzt werden, bevor die Linien des Strafsenverkehres mit Sicherheit beitimmt
werden können. Diefe Forderung ift um fo fchwieriger zu erfüllen, als die Arbeit
des Entwerfens fait immer in der Hand verfchiedener Behörden liegt, welche mit—
unter entgegenf’tehende Intereffen vertreten. Aber trotz aller Schwierigkeiten mufs
die gemeinfch'aftliche Bearbeitung von der Gemeinde angeregt} und nach Kräften
betrieben werden, wenn fie nicht Gefahr laufen will, durch Feitl’cellung ihrer Pläne
fchwere Fehler zu begehen. Durch die Beftimmung des preufsifchen Fluchtlinien-
Gefetzes, dafs diejenigen Fluchtlinienpläne, Welche vorhandene Eifenbahnanlagen
u. dergl. berühren, den Verkehrsbehörden zur Wahrung ihrer Intereffen mitgetheilt
werden müffen, wird zwar die Verletzung augenblicklich vorhandener Intereffen ver-
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hütet; nicht aber wird der zukünftigen Entwickelung der 6 erforderliche, zweckmäfsige

Rahmen gefieckt. Die gemeinfchaftliche Arbeit iit daherer unentbehrlich,- fie il°c um

fo wichtiger, je gröfser die Stadt wird und je mehr didie grofsen Verkehrsanlagen

(Hauptbahnhöfe, Stadtbahnen) in das Innere der Stadt v«vorgefchoben werden.
Die Richtungen des Strafsenverkehres wurden in 1 Kap. 2 des vorigen Ab-

fchnittes (unter a) erläutert; fie müffen in dem Stadtbau1.uplane fo klar wie möglich

als radiale oder Thorf’trafsen, diagonale oder Schrägftrafsenen, peripherifche oder Ring-

itrafsen ausgeprägt werden. Es if’c unrichtig, fich durch h entfiehende fpitzwinkelige

oder kleine Blöcke von der Anordnung der verkehrsnothwcwendigen Schrägf’crafsen ab-

halten zu laffen; wohl aber gebietet das Intereffe der B Bebauung ein weifes Mais-

halten in den diagonalen Richtungen. Auch die Strafser'senbreiten richten fich vor-

wiegend nach dem Verkehre. Fuhrwerke und Fufsgängcnger müffen auf befonderen

Strafseni'treifen ausreichenden Raum zur Bewegung finden. 1. Bei ftärkerem Verkehre ifl

eine weitere Abtrennung der Reiter, der Spaziergänger, der er Strafsenbahnen erwünfcht.

Die Anforderungen der Bebauung erf’trecken fich a auf die Bildung von Bau-

plätzen für öffentliche Gebäude und für Privatgebäude al aller Art. Die Anordnung

und Schaffung von Bauplätzen für öffentliche Bauanlagtgen wurde fchon im Ab-

fchnitt I, Kap. 3 befprochen. Es ii‘c ein Hauptfehler dder meif’cen Stadtbaupläne,

dafs fie diefen Gefichtspunkt viel zu wenig beobachten. Die Gemeinde follte nicht

allein die Baui’cellen öffentlicher Gebäude im Stadtbauplaiane entwerfen laffen, damit

bei eintretendem Bedarf angemeffene Baugründe wirklichrh vorhanden find; fie follte

auch, wenigi‘cens auf mehrere Jahre hinaus, danach tracichten, die geeigneten Bau-

plätze zu erwerben, bevor fie vom Kreife der Privatbauluthätigkeit umfchloffen und
im Preife nach Möglichkeit gelteigert find.

Fiir die Schaffung und Anordnung der Bauitellen z zum Zwecke der Privathau-

thätigkeit ift die ortsübliche Bauweife, wie fie in Abfchn.n. 1, Kap.“ I an zahlreichen

Beifpielen befchrieben wurde, in erf’ter Linie mafsgebend.d. Je nachdem Einfamilien-

häufer, kleine oder grofse Miethhäufer, frei Ptehende Einzezelhäufer, frei ftehende Zins-

‚ häufer, Gefchäftshäufer, Arbeiterwohnungen, Fabriken erbzbaut werden follen, find die

Anforderungen an die Blockgröfsen, alfo an die Unterthereilungen des Strafsenplanes

verfchieden. Defshalb find, während die Hauptftrafsenzügge froh unbedingt nach den

Verkehrsanforderungen richten müffen, die Nebenflrafsenfl im Wefentlichen von den

Anforderungen der Bebauung abhängig.

Die gefundheitlichen Rückfichten erheifchen Reinha‘altung des Bodens und der

Flüffe durch die Feitficellung und Vorbereitung derjenigeen Einrichtungen und Mafs-

nahmen, welche die beftmögliche Entwäfferung und Reiniguung der Stadt ficher Heilen;

Schutz gegen Ueberfchwemmung; ferner Verforgung mit gutitem Trink- und Wirthfchafts—

waffer, was bei gröfseren Ortfchaften nur durch allgemeinfle Wafferleitung von aufsen

zu erzielen if’t; ausreichende Verforgung mit Luft und Li.icht durch Anordnung von

angemeffenen Strafsenbreiten, freien Plätzen, Vorgärtenl, Gartenplätzen und Park-

anlagen, durch baupolizeiliche Vorfchriften über die offenne Bebauung, Gebäudehöhe,

Hofgröfse, Zimmerbeleuchtung; endlich die Vermeidung f:fäulnifsfähiger Stoffe bei der

Anfchüttung des Strafsenkörpers.
Von manchen Hygienikern wird fchliefslich ein groofses Gewicht auf die Wahl

folcher Strafsenrichtungen gelegt, dafs die Befonnung dder Gebäude möglichf’c ge-
fichert werde. Die für die Befonnung günf’tigl’te Strafsennrichtung il°t nach Vogt“)

21) Siehe: Zeitfch. f. Biologie 1879, S. 3x9 — ferner: Eifenb.‚ Bd. 11, S. 52, 5 58, 70.
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die meridionale; weniger gut ift die äquatoriale, d. h. die Richtung von Welt nach
Oft; am ungünitigften find die zu den Haupthimmelsrichtungen diagonal gezogenen
Strafsen. Aber um eine nur zweif’cündige Befonnung der Hausfronten an den kürzeften
Tagen zu erhalten, müfften nach C/e'mem‘ unter dem 50. Bteitegrade die Meridionial-
Strafsen bei 20m Haushöhe 47m breit, die Aequatorial-Strafsen fogar 66m breit werden,
wobei für letztere felbftredend die Befonnung nur auf einer Seite erzielt würde. T7'é/dt
fchlug daher auf dem Wiener hygienifchen Congrefs des Jahres 1888 22) für Meridional-
Strafsen die doppelte, für Aequatorial-Strafsen die vierfache Haushöhe als Breite vor,
ferner eine derartige Anlage des Stadtplanes, dafs das Strafsennetz aus zahlreichen Nord—
fiidftrafsen in geringen, und wenigen Weftofif’crafsen in großen .Abftänden bef’cehe. Von
anderen Hygienikern werden diefe Forderungen für unangebracht gehalten. Am
fchärff’ten und vollftändigften ift diefer Gegenfiand von v. Gruber 23) unterfucht
worden, deffen Schlufsfätze dahin gehen, dafs äquatoriale Strafsen und insbefondere
Wohnfronten gegen Norden möglichft zu vermeiden, im Uebrigen aber die zum
Aequator und Meridian diagonalen Strafsenrichtungen Südoft—Nordwefl und Südweft-
Nordoft zu bevorzugen find, Es mag manche Fälle geben, wo bei den Unter-
theilungen der Blöcke diefe gefundheitlichen Erwägungen für die Anordnung der
Strafsenrichtungen mafsgebend werden können; im Allgemeinen aber werden die
Strafsenrichtungen vom Verkehre vorgefchrieben 24).

Die Anforderungen der Schönheit ftehen eigentlich nicht für fich felbftändig
da. Wie die wirkliche Schönheit fich an die Zweckmäfsigkeit unmittelbar anlehnt,
fo ift auch beim Entwurfe des Stadtplanes die Grundforderung des Schönen durch
aufmerkfame Befolgung der Verkehrs-, Bebauungs— und Gefundheitsbedürfniffe erfüllt.
Im Weiteren handelt es fich dann noch um eine kunftverftändige, äfthetifch gefchulte
Durchbildung im Einzelnen. Die Gebäudemaffen und Strafsenzüge find gefällig zu
gruppiren, die Hauptlinien entfchieden zu betonen, die Kreuzungen und befonders
die Knotenpunkte in regelmäßigen oder fonPc anziehenden Formen zu geftalten.
Für fchöne Perfpectiven und feffelnde Ausfichtspunkte, Anflchten und Gefichtsziele
iPc zu forgen. Freie Plätze und Pflanzungen find in ihren Gröfsenverhältniffen ab-
zuf’cimmen und möglichft gefehloffen zu umrahmen; die Einförmigkeit fowohl im

 

22) Vergl. den Bericht über dcnfelben in: Deutfche Viert. f. öff. Gefundheitspfl. 1888, S. 220 — fo wie die am Schlufsder Fufsnote 24 angeführten Referate von Clémem‘ und Trélat.
23) Siehe: Die Verforgung der Gebäude mit Sonnenwärme und Sonnenlicht. Wochfchr. d. öft. Ing.» u. Arch.-Ver.1888,_ S. 261, 269, 277, 285.

24) Aus der einfchlägigen Literatur fei fehliefslich hervorgehoben: ‚
VOGT‚ A. Ueber die Richtung ftäcltifcher Strafsen nach der Himmelsgegend und das Verhältnifs ihrer Breite

zur Häuferhöhe, nebft Anwendung auf den Neubau eines Cantonshofpitals in Bern. Eifenb.‚
Bd. II, S. 52, 58, 70.

VOGT‚ A. Ueber die Richtung fläcltifcher Strafsen nach der Himmelsgegend und das Verhältnifs ihrer Breite
zur Häuferhöhe etc. Zeitfchr. f. Biologie 1879, S. 319.

VOGT, A. Refultate von Verfuchen über die Einwirkung der Wärmeftrahlen der Sonne auf die Hauswandungen.
Zeitfchr‚ f. Biologie 1879, S. 605.

KNAUFF, F. Das neue academifche Krankenhaus in Heidelberg. München 1879. S. 6 11. ff.
Die Wirkungen der Infolation auf Hauswandungen. Eifenb„ Bd. 13, S. 27.
TERRIER, Ch. De l’orz'eniaz‘z'on L’! de la largeur der Hier. Encyclojédie d’arch. 1881, S. 7.
MÖLLINGER‚ 0. Ueber die Anlage von Neubauten bei Berückfichtigung der Infolationsverhältnifi'e. Schweiz.

Bauz.‚ Bd. 1, S. r29. _
CLéMENT, E. De la largeur der ruer four le rapport dr la lumz'ére et :le l’z'fg/olatz'wz. Revue d’liyg. 1885,

S. 89, 189. \
NUSSBAUM, Ch. Ueber Forderung zweckmäfsiger Strafsenorientirung bei Stadterweiterungen. -Gefundh.-Ing.

r886, S. 159.
VI. Internationaler Congrefs für Hygiene und Demographie zu Wien 1887. Arbeiten der hygienifchen Sectionen.

Heft 11: Mittel die Gebäude mit Sonnenlicht und Sonnenwärme zu verforgen. Berichte von
E, Clémt/zz‘ u. E. T7'élaz‘. —Ergänzungen zu den Heften 1—18, zo, 21 n. 23. Wien 1887*88.
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Straßennetz, als in der Strafsenausbildung und Strafsenbrbreite if’c zu vermeiden; in

der Profilirung, Bepflanzung und Ausfchmückung der Hfiauptftraßen ift ein ange-

meifener Wechfel durchzuführen; übertriebene Längen gererader Straßen find zu um—

gehen; Höhenrücken (convexe Nivellements) find durch KKrümmung, Knickung oder

Schmuckanlagen dem Auge zu entziehen. Schließlich veverlangt die Schönheit die

technifch und künftlerifch möglichfi aufmerkfame Herf’cellulung der Strafsenfläche, der

Pflanzungen, Schmuckgegenf’cände und der zahlreichen, für'ür das Stadtleben erforder-

lichen kleinen Baulichkeiten auf Strafsen und Plätzen. Dabei ift das äfthetifche

Grundgefetz von der Einheit in der Mannigfaltigkeit niemmals zu verleugnen.

Antike Prachtanlagen können wir nur felten, malerifcifche mittelalterliche Städte,

wie Danzig, Nürnberg, Schaffhaufen7 Ypern, Brügge, körönnen wir überhaupt nicht

nachbilden; denn Gewordenes kann man, wie Baumeg/Zerv‘ fagt, nicht nachmachen.

»Die Weihe des Alters mit den Zuthaten, Aendérungrgen und Verfchönerungen

ganzer Generationen würde f’cets fehlen«, und befonders fe fehlt im Modernen der Reiz

des Ungewöhnlichen, des unter anderen Lebensverhälthiffeffen aus gewefenen Bedürf-

niffen Hervorgegangenen. .

Unfere Aufgabe Hi es, vom Alten zu lernen, aberar Zeitgemäßes zu fchaffen.

Dabei wird es von dem perfönlichen Verfländnifs, dem GGefchmack und dem künft—

lerifchen Empfinden‘ des Entwerfenden Prets abhängig feinn‚ in wie weit er Schönes,

Anziehendes, Eigenartiges hervorzubringen vermag, ohne ; gefucht und unnatürlich zu

werden, oder in wie weit der entfiehende Plan der Schnablone und Geif‘resarmuth

verfällt. ‘

Die Art der Erfüllung der befchriebenen allgemeinnen Forderungen des Ver-

kehres, der Bebauung, der Gefundheit und Schönheit vwird bei Befprechung der

Einzelheiten erörtert werden.

\ 2. Ka p i t el.

Die Gruppirung verfchiedenartiger SStadttheile.

So fchwierig und unficher es if’c‚ die Art der Enttwickelung einer Stadt und

die Gruppirung der Zukunftsbevölkerung vorherfehen zu wollen, fo ift es doch un-

erläfslich, bei Aufftellung des Stadterweiterungsplanes für die verfchiedenen Theile

des Erweiterungsfeldes eine mehr oder weniger beftimmtte Art der zukünftigen Be-

nutzung und Bewohnung in das Auge zu faffen. Ohne eeine folche Rückfichtnahme

würde der Stadtplan Gefahr laufen, ein willkürliches Linieennetz, eine baupolizeiliche

Anordnung ohne ausreichende Begründung zu werden. Der vom »Verbande deutfcher

Architekten- und Ingenieur-Vereine« in diefer Beziehung befehloffene Satz lautet!

»Die Gruppirung verfchiedenartiger Stadttheile foll durch geeignete Wahl der Situation

und fonftiger charakterif’tifcher Merkmale herbeigeführt werden, zwangsweife nur

durch fanitarifche Vorfchriften über Gewerbe.« Anitattt der Worte »Wahl der

Situation« dürfte es beffer heißen: »Berückfichtigung der Lage«; denn in Wirklich—

keit pflegt es fich beim Entwerfen des Bebauungsplanes Weniger um die Frage zu

handeln, wo diefe oder jene Bevölkerungsclaffe der Zukunft unterzubringen fei,

fondern um die Unterfuchung, für welche Art der baulilichen Ausnutzung ein ge—
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